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Kohlgebohrner,
Beſonders Gochzuehrender Gerr

Geheimder Rath,
Goher Patron und Gonner.

s Vergnugen, welches ich am heutigen Tage em

vfude da Ew. Wohlgebohrnen

ſelhen ein groſſer Liebhaber und Forſcher, wie der naturlichen,

alſo auch geonenbareten, Wahrheiten ſind: ſo nehme ich mir zu
gleich die Freyheit, eine kleine Ausarbeitung zu lieffern, welche den
jenigen Beweis der Hriligen Dreyeinigkrit, aus zBuch Moſe,
im 6 Cap. im 4 Vers, in ſich halt, wovon ich zu andrer Zeit, mund
üche unterredung iit Elb. Wohlgebohrnen
zu pflegen, das Gluck genonen, und nicht undeutlich verſtanden
habe, daß es Denenſelbigen nicht unangenehm fallen

durffte, wenn derſelbe in gehoriger Ordnung vorgetragen wurde.
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ot o  66Die Hebraiſchen Worte lauten folgender maſſen:

nue or vces rn e yor
Die LxX Dollmetſcher haben dieſen Ort alſo uberſetzet:

Ause Isęann, nuges è Otos quv, nugres as esu;. und unſer ſeel. Lutherus

giebt ihn, jenen zu folge: Hore Jſrael, der HErr, unſer
GOtt, iſt ein einiger HErr. Wie Lorkherus nes uberſetzet
hat, muß das ſuhiectum. in dieſen Worten liegen: der HErr
unſer GOtt. Hingegen das prædicatum muß in den ubrigen
geſuchet werden, da es heißt: iſt ein einiger HErr. Mit die 7

ſer Uberſetzung halten es die heutigen Juden, die auf das Wort,
echad eins deßwegen viel ſtaat iachen. (Sehætgen hor. Talm.
p. 29. 200); und auch der mehreſte Theil der Chriſten. Und da
rerne ſie richtia ware: ſo wurde in dieſer Stelle nichts anders geleh
ret, als daß chova, unſer GOtt, nicht, nach dem Sinn der Heiden,
aus vielen Gottern beſtande; ſondern nicht mehr, als ein Jcbova,
ware. Es ware alſo hie ein kräftiges Keugniß wider denjenigen
Jrrthum, nach welchem man mehrere Edtter glaubet, welcher ei
aentlich das Heidenthum ausmachet. Auf ſolche Art aber wur
de dieſer Ort zu nieinem gegenwartigen Vorhaben michts beytra
aen: denn obwol. darum nicht ausgeſchloſſen wurde, daß mehr
Perſonen in dem gottlichen Weſen ſeyn konten: ſo ſtande doch
dieſer letzte Satz nicht eigentlich in unſerm Texte. Dieſemnach
muß ich entweder von meinem Vorhaben abſtenen; oder ich muß
aus wichtjgen Grunden weiſen, daß die heraebrachte Erklarung
nicht richtig ſey. Und ich will mich auch wircklich befleißigen, den
Jrrthum der angenomnienenErklarung iattſam vorAugen zu leaen.

Zuvorderſt aber leiden die ſo genannten Unterſchei—
dungs-ZZeichen die Lutheriſche Erklarung nicht. Denen, wel
che hierinne nur etwas erfahren ſind, wird, wenn ſie die geaen
wartiae Stelle anſchauen, in die Augen fallen, daß Jehova eckach
welches Lutherus zum prædieato gemacht, und gegeben hat:

iſt
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vo o bÊiſt ein einiger HErr nicht konnen zuſammen genommen, und
als ein ſubſkantivum mit ſeinem adiectivo angeſehen werden; weil
das eine Wort von dem andern durch das pſik, welches diremtorem
bedeutet, und auch virga ſtationaria genennet wird, iſt getrennet
worden. Dieſemmnach kan ich nicht anders ſagen; als daß das ein
zige Wortlein echaa eines das guntze prædicatum ausmache; da
hingegen alles vorherige zum ſubiecto auf folgende Weiſe
gehoret: der HErr unſer GOtt der HErr Jeines. Selbſt
die Juden behaupten, daß dieſes plik einen groſſen Unterſchied zwi
ſchen den Theilen der Rede mache. So ſagt Bechai ad Ex. 34, 6.
ex interpoſita lineola pſix diſecimus, eum oui differentiam nuilam
facit inter Jehovam Jehoyain pœnas eſſe daturum.

2) Hiernachſt leiden auch die Worte ſelbſt die gemeine Erkla
rung nicht. Ware die Uberſetzung: iſt ein einiger HErr,
recht; und müſte alſo dieſes alles oas HinterGlied ſehn, und ſolte
es ſo viel ſeyn, als: iſt ein einiger GOtt: ſo muſte ſich auch
im hebraiſchen ein Wort nnden, das, wie das teutſche, GOtt,
hieſſe. Alleim das iſt falſch; indem daſelbſt zwar iehova, nicht
aber Elohim ſtehet. Ob nun wol Jehova ein Nahme iſt, der
GOtt zukommet, ja das Weſen deſſelben bezeichnet: ſo heißts
doch ben den Hebraern nicht ielbſt GOtt; und alſo iſt gantz unrich
tig, daß hier eigentllch, nach der Abſicht des Urhebers, olte von der
Einigkeit GOttes uberhaupt gehandrlt werden. Der beruhm
te Johannes Clericus iſt meiner Pieynung, die ich hier vertheidige,
nicht, er findet hier die Dreyeinigkeit keinesweges: iedoch miß
billiget er aus dieſer Urſach die gemeine Ausleaung; wenn er in ſei
nem Commentario alſo ſchreiber: Li voluiſſet dicere Moſes, eſſe vni.
cum Peum, dixitiet: Jehova Deus noſter, ſolus eſt Deus. Vox Je-
ova non poteſt eſſe prædicatiun provoſitionis; cum proprie non
lignificet Deum, quamuis ſit nomen Dei. Nemao dixerit: eſt vnus
Jehova pro: es Deus vnus. Attamen reeentiores plerique inter.
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pretes rem aliter intellexerunt, eum verbum eſt ſuppleverint ante
Jehova; Jehova, Deus noster, eſt Jehova vnus.

Nunmehro habe ich ſo viel heraus, daß die bisherige Einthei—
lung und Erklarung dieſes Verſiculs nicht konne den Stich halten,
und daß das prædicatum in dem einiaen Worte echad eines liege;
gleichwie das Subiect aus den drey Worten: Jehova elohenu Je-
hova, das iſt, Jehova unſer GOtt Jehovabeſtehe. Es iſt Zeit,
daß wir daraus die Dreyeinigkeit beweiſen. Um dieſes zu erhal
ten, uberſetze ich angefuhrte drey Worter, nebſt dem Pradicato,
alſo: Jehova, nehmlich der Vater, unſer GOtt, nehmlich der
Sohn, Jehova, nehmlich derHeil. Geiſt, ſind eins, oder ein GOtt.
Weil ich nicht verlange, daß mir dieſes iemand zu Gefallen glaube: io
will ich die mir moglichen Beweisthumer vorbringen. Jchtheile ne
aber 1) in ſolche, die man auch gegen die Juden und Socinianer;
2) in ſolche, die man nur gegen zweifelnde Chriſten, oder auch zu
deren mehrerer Bekrartigung, gebrauchen kan.

Was nun die erſte Art der Beweisthumer anlanakt: ſo
ſchluſſe ich:  die dreyfache Benennung: Jehova, unſer GOtt,
Jehova bedeutet entweder nur eine Perſon, oder drey Perſonen.
Solte das erſtere ſeyn: ſo ware ja eine offenbare Tavtologie, die
man in keinem menſchlichvernunftigen Buche, geſchweige denn in
dem gottlichen, vertraget. Wozu ſoll, wenn von einer Perſon die
Rede iſt, geſaget werden: Jehova, unſer GOtt, Jehova;:
da genug geweſen ware zu ſaaen: Jehova iſt einer? Was wurde man von einem ſolchen redenden halten, der da ſprache: Cicero,

unſer Marcus, Cicero iſt ein einiger (Siehe Cbætgen ho.
ras Talmud. p. 1074.) Folglich muß das letztere wahr ſeyn, und
die dreyfache Wiederholung muß auch drey Perſonen anzei
gen. Daß alſo der Verſtand iſt: Jehova, die erſte Perſon, wel

che wir den Vater nennen; unſer GOtt, die andre Perſon,
wæoelche
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welche wir den Sohn nennen; Jehova die dritte Perſon, welche
wir den H. Geiſt heiſſen: ſind eines.

2) Wenn es ſchlechthin hieſſe: Jehova elohenu, Jehova

unſer GOtt iſt eines: ſo mochte es wohl angehen; aber da
eben dieſes Wort Jehova nach elohenu unſer GOtt, noch ein
mal ohne fernern Zuſatz geſetzet wird: ſo ſiehet man gar leicht,
daß der Sceribent mehr als eine Abſicht gehabt, und nicht auf

eine einige Perſon allein gegangen.
Es mochte iemand auf die Gedancken gerathen, daß ange

brachte Punckte um deßwillen nichts beweiſen konten, weil man noch
andre Exempel anfuhren konte, wo auch einerley Sache oder Per
ſon dreymal beſchrieben oder genennet worden. Man mochte ſich
beruffen auf Jerem. 22, 29. da es heißt: Land, Land, Land,

horet des HErrn Wort! Deßgleichen auf Numer. 6, 24. wo
es neißt: Der HERR ſeegne dich, und behute dich; der
HEnR laſſe iein Angeſicht leuchten uber dich, und ſey
dir gnadig; der HERR hebe ſein Angeſicht auf dich, und
gebe dir Friede! Endlich mogte man auch hieher den Pſ. 67,
7.8. rechnen; es ſeegne uns GOCT, unſer GOTT, es
ſeegne uns GOTT, und alle Welt furchte ihn. Allein
1) ſind dieſe bemeldete Stellen nicht gantz unſrer gleich: denn in
denſelben wird einerley Wort dreymal, um eines Nachdrucks
willen, wiederholet; hingegen in unſerm Orte werden verſchiedne
Benennunaen gefunden, Jehova, elohenu, Jehova. 2) Jch ha—
be auch recht zu leugnen, daß die angezeigten Stellen wider mich
ſtreiten; vielmehr behaupte ich, daß bey der dreyfachen Benen
nung auch allezeit ein dreyfaches Abſehen ſey. Was Jerem. 22,
29. anlanget, wo das Wort Land dreymal ſtehet, hat ſolches ſeine
Abſicht auf die dreyfache Eintheilung des Jſraelitiſchen Landes,

in
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in Judaam, in das Land diſſeits, oder Galilaam, und in das Land
jenſeits des Jordans. Und da Namer. 6, 24. wie auch Pſ. 67, 7. 8.
dreymal Jekova oder elohim ſtehet: ſo geht meine Meynung da
hin; daß dieſe dreymalige Benennuna ebenfals auf den Dreyeini
gen GOtt das Abſehen habe. Gleichwie die dreymalige Anſtim
mung des Heilig Eſ.6, 3. wie uns das neue Teſtament lehret,
auch auf die Heiligkeit des Vaters, Sohnes und Geiſtes gegan
gen iſt. Man ſehe Apoc.4,8. Jo.12, aI. Act.28, 25. Und dieſes be
kraftiget auch das Wort lanu Uns v. g. quis ihit aobis? Daher
ſagt der Anmercker in der hebrauchen Bibel, ſo unter der Anfuh
rung des ſeel. D. Michaelis heraus kommen, bey Eſ. 6, 3. gar recht?
Fruſtra excipiunt Judæi ex Jer.7, 4. C. 22, 9. Ez. 21, 32. nam.
que in his omnibus cum vnitate coniuncta eſt riplicitas. Tem,
pli in veſtibulo, ſancto adyto; terræ in Judæa, transiordanen.
ſi, Galilæa; ſubverſa trium regum corona; vt ipſi Judæo.
æum interpretes obſervant, neo diffitentur.

3). Unſre Erklarung erfordert auch die vorgeſetzte Ermah
nungs Formul Dr ypr gore Jſrael. Es muft gewiß rine
aantz ſonderliche Lehre in dieſem Satz ſtecken; welche unrecht ver

ſtanden und mißgedeutet werden konte: weil der heilige Schreiber
hinzu ſetzet: Hore Jſrael! Horen iſt bisweilen ſo viel, als ver—
itehen, faſſen, ſeinen Beyfall einer gehorten Sache geben.
Beym Cicerone, Terentio u. ſ. w. kommt das Wort eben ſo vor,
daß es intelligere, adſentiri, eredere, obedire bedeutet. Man kan
an dieſem Orte alles mit einander verknupfen, daß der Berſtand
ware: Jſrael, hore es, faſſe es au Ohren, und zu Hertzen,
verſtehe es, nimm es an, gib Beyfall und glaube es!
Doch leugne ich nicht, daß hier meiſtentheils es auf oen Begriff
des Glaubens ankomme; weil hier von einem geoffenbarten Re
ligionsPunckte die Rede iſt, den man, wenn man ion auch nicht
verſtehen kan, doch glauben muß. Jedweder wird hitraus abſe

heen
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hen konnen, daß der Glaubens-Punckt, deſſen hier gedacht wer
den ioll, muſſe 1) wichtig, 2) nicht vorher ſchon bekant,
3No beſchaffen ſeyn, daß er geleugnet werden konte und
wurde; weil es ſonſten vergeblich geweſen, wenn demſelben ſo
ein gantz beſonderes nota bene! vorgehanget worden ware. Wol
te man nun, wie gemeiniglich geſchiehet, behaupten, daß hier nur

von der Einigkeit GOttes gehandelt wurde: ſo iſt zwar die
ſe Lehre 1) annehmungswurdig; ja 2) ſie iſt auch mit in dieſem
Orte gegrundet; aber nur iſt das nicht alles, was darinnen ſte—
het. Die Lehre von der Einigkeit GOttes iſt dem Menſchen
ſchon aus der Vernunft ſo deutlich, daß wir deßfals keine Of
fenbarung nothig haben; geſchweige denn, daß die Offenba—
rung, welche ſolches wiederhoien wolte, nicht nothig hatte, vor die
nen vehrPunckt ſo eine groſſe ErmunterungsFormul, zu einem
Beyfall, zu ſetzen. Jch leugne nicht, daß Heiden und Juden nichts
deſtoweniger gegen oieſe in der Vernuntt gegrundete Wahrheit
angeſtoſſen, und eine Vielgotterey beliebet haben; deßwegen auch
nothig geweſen, daß ſolcher Jrthum bemercket und in der Offen
barung beſtraffet worden: Daraus aber folget doch nicht, daß er
mit einem ſolchem Hore Jſrael! muſte bezeichnet werden, als
wenn es nicht etwas aus der Vernunft bekantes ware, und ſon
derlich aufmerckſam muſte gefaſſet werden, damit man nicht in
Jrrthum verfiele. Warum ſind venn nicht vor andre Lehr-Punck
te der Vernunft, die ebenfals uberſchritten worden ſind, auch der
gleichen Ermunterungen geſetzet worden? Nehmen wir aber hin—
gegen an, daß in unſerm Text von der Dreyeinigkeit, die doch bey
der Weſens-Einigkeit beſtehen kan, geredet werde: ſo wird keiner
leugnen konnen, oaß 1) dieſes ein wichtiger 2) ein vorher nicht
ſchon bekanter, und 3) ein ſolcher Artickel ſey, dabey leicht geirret
werden konne. Denn obwol die Vernunft in dieſer Lehre keinen
Widerſpruch zeigen kan: ſo kan ſie doch ſolche, in Abſicht auf die
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Art der Moglichkeit nicht einſchen. Und es iſt moglich, daß
jemand, aus Unbedachtſamkeit, ein Tritheite werde. Und deß—
wegen iſt wohl erforderlich geweſen, daß der Scribent ſpricht:
Hore Jſrael: der Dreyeinige GOTT iſt ein einiger
GOTT.4) Hiermit ſtimmet auch folgendes ubertin. Bey dem
Hebraiſchen erſten Worte ſchema, Hore, findet ſich der letzte
Buchſtab N viel langer, als derſelbe ordentlicher Weure pfleget ge
mahlet zu werden. So iſt auch der letzte Buchſtab des letzten
Wortes echad, ein viel langeres a, als es ſonſt die Hebraer zu
ſchreiben gewohnet ſind. Am Rande iſt dieſes als was beſonders
bemercket worden, wenn es heißt: ain dalet maiuſeulæ. Aber
was bedeuten dieſe Buchſtaben? Jch beſcheide mich gar wohl,
daß dieſes nicht vom Moſe ſelbſt herkomme; unterdeſſen aber kan
ich es doch mit Jo. Clerico nicht halten, der es in ſeinem Commen-
tario fur Verſehen der Schreiber aus iebet. Die Urſach iſt,
weil dieſes auſerordentliche in allen e eiknus angetroffen wiro.
Wie will ahet eines Schreibers Verſehen inalle codices eindrin
gen konnend Die Zuden, als gegen welche alleine man auch die
ien Umſtand brauchen kan, ſagen: man ſoll dieſe beyden groſſen
Buchnaben zuſammen ſetzen, und einen gehorigen vocalem, nenm
lich tſere (en darunter ſetzen; daß das Wort  telſtis daraus
entſtande. Die andachtigen alten Juden haben alſo zu verſtehen
geben wollen, daß dieſer Ort ein Zreuge ſey. Nun brauchen wir
daruber keinen beſondern geſchriebenen Zeugen, daß ein EOtt ſey;
aber dieſes iſt eines Zeugniſſes benothiget, daß der einige GOtt
auch in Perſonen Dreyfaltig ſey. R. Bechai ad h..ſ.igs. b.
ſpricht zwar: Poteſt quis oretenus vnum Deum contiteri, etiam-
ſi cor eins longiſſime abſit; ideo y  ſunt maiuſculæ, ex quibus
ſubſtrato tſere, fit W teſtis, vt ſciat quisque, cum vnitatem Dei
profitetur, cor intendi ab omni alia eogitatione vacare debere,

quia
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quia Deus ſit teſtis ſeiens rem omnem. Allein dieſes macht
die Sache nicht aus; auf ſolche Art muſte bey iedem LehrPunckt
von denen Rabbinen ein ſolches Merckmal geſetzet ſeyn. Gegrun—
deter iſt es, was der ſeel. D. Michaelis ad Deut. 6, 4. unten ſchrei
bet: Sed alii ex ſimili combinatione litterarum, ternisque Dei
nominibus, quæ expreſſa h. l. ſunt, eruunt totum illud venerabile

ſanctum oraculum 1Jo. 5. 7. ręαα iα o. nagrugevres &c. Bey
den Juden galte, nach Deut. 19, 15. tin Zeuge nichts; es wurden,
nach Deut. 17, 6. zwey oder drey erfordert. Da nun die alten

Juden ſagen wollen, daß hie ein recht Zeugniß ſey, GOtt zu ge—
horſamen: ſo weiſen ſie darauf, daß hie drey verſchiedene gottliche
nypoſtaſes waren, die auch das bezeugete auſſer allen Zweifel
ſetzten. Darum heiſſets in ſohar Deut. f. 121. col. 483. tres ſunt,
qui ſtant cum teſtimonio ad teſtifieandum.

5) Weil bey denen Juden die Ausſpruche ihrer Rabbinen
gelten: ſo will ich meine Erklarung auch mit einigen Zeugniſſen
aus denenſelben bekraftigen. Rabbenu Haccadoſch ſpricht:
Der Vater iſt GOtt, der Sohn iſt GOtt, der Hei—
lige Geiſt iſt GOtt, drey in einem, und ein in dreyen.
In fine paraſtoæ Bo EI rARon in Ex. fol. 19.col. 3. Tria illa no-
mina vnum eſft an p verum per viſionem Spiritus Sancti ma-
nifeſtari. Ad oculum tamen etiam patere quodam modo atque
ſeiri, quod illi tres vnum ſint. Auditur von, quæ vna eſt, ta-
men eux tribus conſtat rebus, ſcil. igne. pii. aqua, quæ omnia
vnum ſunt. Ita etiam hic Jehova elohenli Jehova, illi ſunt vnum.
Jch fuge hinzu, was in dem altiſten Judiſchen Buch, Gbar ge
nannt, zu finden iſt bey dieſem Ort: Jehova, Deus noſter, Jeho-
va, modi iunt occulti, qui cerni nequeunt. colligantur in vnum
locum ſupernæ uvnicæ vnitatis: ad ſimilitudinem iridis, quæ eſt
infra, in qua candidum, rubrum &e viride, vniuntur modis inper-
ceptibilibus. Bechai, ein alter ſehr bekanter Jude, ſpricht: Sub
hoce nomine complecttitur tres illas ſupremas degæs (nempe en

B 2 ſoph.
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D o oÔ.ſoph chochma bina); ſub reliquis autem Dei aterfhuta, quræ

omnia a nobis coniungenda ſunt animo, vt ſint vnum. Jn dem
Sohar Exod. fol. GG. col. 262. heißts von unierm gegenwartigen
Text: In nullis reliquis loeis vnitas Dei ſic demonitratur, vtn. J.

1 nam ecce hice myſterium cœleſte terreſtre occurrit, quemad.-
modum iuſtum eſt. Et vbicumque hoc mvſterium ocecurrit,
id fit, vt homines iugum regni cœlorum ſuſcipiant. Namque

u regni cœlorum ſuſeipit, tune ſehechina venit, in capite eius

ab vnoquoque hominum id neceſſario requiritur, vt ea hora, qua
Kriſchma recitari ſolet, vnitatem Dei cognoſcat, iugum regni
cœlorum in ſe fuſeipiat. Quacumque vero hora homo iugum

conſiſtit, apud eum ſtat tamquam teſtis, vt teſtimonium ferat
1 coram Deo ſancto benedicto. Porro vero in pericope illa: audi

Iſrael. litteræ y a, quæ maiuſeulæ ſuint, conſtituunt vocem
teſtis, quod ſeilicet ſcheehina ſit teſtis coram Deo ſancto benedi-

I cto. Porro verba Jehova elohenu Jehova Dominus Deus noſter
J

Dominus innuunt myſterium vnitatis in tribus ardinibus. Die—

J

ſer Ort giebt uns augenſcheinlich/ zu erkenngh t) daß ſohechina,

J von dem Deo ſancto benedicto unterſchirden werde; wodurchwelche die Juden den ſichtbarlich erſcheinenoen GOtt nennen,

ſie ja ſchon mehrere Perſonen eingeſtehen. 2) So bekennen ſie ja
drey Ordnungen in dem Geheimniß der Einigkeit. Endlich
im Buch Shar Levit. tol. 27. col 1o6. heißts: Veni vide my-
ſterium verborum. Tres ſunt gradus, quisque vero illorum
graduum ſeorſim eſt. Nihilominus omnes ſunt vnum, &e ſe-
cum invicem colligati ſunt, neque alter ab altero ſeparatus eſt.
Mehreres findet ſich in Sczættgenii horis Talmud. pag. 1063.
1eqq.

Ein Jude, der das neue Teſtament geleſen, oder ein So—
cinianer, mogte gegen meine Erklarung Marci 12, 29. anfuhren,
wo Chriſtus auf die Frage Verſ. 28. welches iſt das vornehmſte
Gebot unter allen? antwortet: Hore Jſrael! der HErr,

unſer
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unſer GOtt, iſt ein einiger HErr. Man mogte geden—
cken; wo meine Erklaruna die wahre ware: ſo wurde dieſelbe,
zweiffels ohne, ſeyn von Chriſto beliebet worden. Da nun aber
ſolches nicht geſchehen: ſey offenbarlich etwas widriges gegen
mich zu ſchluſſen. Allein 1) Chriſtus, oder vielmehr Marcus, tol
get den LXX Dollmetſchern; antwortet auf die Haupt-Frage
von dem vornehmſten Gebot; und iſt ubrigens unbekuümmert, ob

das andre rechtruberſetzet ſey oder nicht. Dieß iſt aber deßweaen
geſchehen, weil damals die wenigſtens hebraiſch konten, und die
griechiſche Uberſetzung in iedermanns Handen war; daher die
Leute ohne Noth nicht muſten irre gemacht werden. 2) Es kan

auch der Tert gar fuglich folgender maſſen gegeben werden:
Hore Jſrael! der HErr, unſer GOtt, der HErr,
inr ein nehnilich GOtt. Und ſo kommet der Verſtand heraus, den
ich ſuche. Und aeſtehet doch Aben Fſra ein beruhmter Jude bey
Deut.6, 4. ſelbſt, daß das Fundament und vornehmſte, worauf
echad eins zu ziehen, nichts anders ſey, als das Wort
GOtt. Conf. Maii diſſ. ſel. Ioco II.

Das bisherige iſt nun ſo beſchaffen, daßes einen der Wahrheit
aeneigten Juden  und Socinianer allerdings: von der Lehre der
Dreyeinigkeit belehren kan. Hiermit laſſet ſich vergleichen, was
Herr Erilio geſchrieben in diſſ. de Deo Triuno ex Deut. G, 4. ad-
verſus Judæos. Franckf. an der Oder 1736. 4. Ein Chriſt
kan ſich dieſes alles auch zu ſeiner Bekraftigung gebrauchen; nur,
daß er aus den Zeugniſſen der Juden nicht viel Troſt ſchopfen
wird.

Jedoch daß ich noch etwas weniges zur Bekraftigung de
rer Thriſten, welche die Dreyeinigkeit GOttes bereits
glauben, hinzu thue: ſo verweiſe ich dieſelbe nur auf 1 Job. 5, J.

B 3 da
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da es heiſſet: Dreye ſind die da zeugen, der Vater, das
Wort, und der Heilige Geiſt, und die Dreye ſind eins.
Gleichwie GOtt im neuen Teſtament das deutlichſte Zeugniß
darvon, daß Drey verſchiedene das einige gottliche Weſen
ausmachen, aufgeſtellet hat: ſo hat Cr es auch daran im alten
nicht ermangeln laſſen; ſondern auf ahnliche Art die Juden durch
Moſen angeredet: Hore Jſrael! dieſes haſt du als ein beſon
deres von mir geſtelletes Zeugniß, dem du Glauben. beymeſſen
ſollſt, anzunehmen. Der Jehova, unſer GOtt, der Je—
hova, iſt ein GOtt, oder, iſt eins, nehmlich nach ſeinem
Weſen.

Jch muß es vorietzt bey dieſem kleinen Entwurff, theils mei
ner Geſundheits-Umſtande halber, tneils der wenigen Zeit we—
gen, die mir dießmal uhria geweſen iſt, bewenden laſſen; da ich
mir ſonſt vorgenommen hatte. alles genauer aus e nander zu
wickeln, welches auch die Wichtigkeit der Sache allerdinas ver

1
dienet. Derowegen wende ich mich zu Ew. Woh ge—

bohrnen, und wunſche, daß der Dreyeinige GOtt,

der GOtt, dem Dieſelben dienen, und deß Sie ſind,
das heute angefangene GeburtsJahr wolle ein Jahr der Gnade
und des Seegens ſeyn laſſen. Es muſſe Denenſelben
keine Art der Vollkommenheit, ſowol in Abſicht der Seele, als
auch des Leibes, und des auſerlichen Zuſtandes fehlen. GOtt
laſſe noch eine gantze Reyhe der Jahre, welche EP Wohl—

gebohr—
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gebohrnen in wahrem Vergnugen zubringen mogen, auf

das gegenwartige folgen. Er ſetze Dero vornehme Familie

zum Muſter des Seegens unter allen auf dem Erdboden; und
laſſe DeXD NRuhm, welcher ſich ohnedem durch die gantze

gelehrte Welt ſchon ausgebreitet hat, immer hoher und hoher
ſteigen. Wenn endlich Dieſelben des zeitlichen Lebens

recht ſatt worden ſind: ſo wolle derienige, weicher Die

ſelben von allem Ubel errettet, durch einen ſanften Tod, in
die Hauſer des Friedens, verſetzen. Mir ſotl genugen, wenn ich,
unter dem belunigenden Anſchauen der Erfullung meiner Wun
ſche, mich unablaßig nennen kan

Sw. Wohlgebohrnen,
Weines beſonders hochzuehrenden

Kerrn Geheimden Raths

unterthanigen Verehrer und

Diener

Johann Friedrich Stiebritz.

Seren
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